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unter fpejialer Einführung ber ©rünbe golgenbeö 6e*

antragt:
a. So foff ein Kantonal*Sta6öarjt aufgeftefft roer*

bett, bem baö ganje «JJtebt'jinal*Dienftroefen in
tfeeoretifdjer nnb praftifdjer Sejiefeung jur Set*

tung übergeben roerbe, bamit Seben, Kraft
«nb Sinförmigfeit in baöfelbe trete, ©leid)*

jeitig foff er, im gaff aud) tiefer Dienftjrocig
in feiner betaiffirten Slnroenbung gehörig cen*

rralifirt rourbe, alö birefte unb »erantroortlidje
«JJtittelperfon jroifchen ben eitgenöffifdjen ohern

Dicnftperfonen erfdjeinen.

b. Serbefferung unfereö fefer übel organifirten
Stefrutirungöfnftemö im SlUgemeinen unb mit
fpejt'eller Sejugnahme auf bt'e ärjtlichen Unter*

fudjungen, bt'e burd) bie Snfluenjen, roeldje

per fas et nefas geltenb gemadjt rourben unb

bafeer große Serfdjiebenfeeit ber Dienftentlaffun*

gen pro»ocirten — ju ben geredjteften Klagen
©runb gaben nnb gar nicht feiten auch jegt
nod) geben, nur nidjt fo auffaffenb roie früfeer.

c. Sorgfältigere Safelart ber «JJtilitärärjte im Slff*

gemeine« «ach »orangegangenen «Prüfungen,
namentlich aber ber Sataiffonöärjte.

ä. 3m Sinne ber Slnträge unter litt, a unb b
foffen auch «JJtittfeeilungen an bie eibgenöffifdje
«JJlilitärgefellfdjaft gemacht roerben.

2) Herr Ka»afferie*Siei«cnant Steinfearbt lieöt
•inen Sluffag über ben bebauerlidjen 3uftanb unferer
fa»afferie im Spejieffen unb ber großen «JJtanget»

barfeit berfelben int SlUgemeinen »or, teffen ©runb

er, im namentlichen Hinbüd auf unferen Kanton, in
Der ungenfigenben ju furjen Snftruftion ffnbet, bafeer

ben SIntrag ftefft:

a. «JJtan folle bei bem Kricgöratfe »nb ©roßen
Statfe baffir eiufommen» tafj fidj ber Kanton
Sburgau mit bett benachbarten Kantonen St.
©allen, Sürict} unt> Sdjafffeaufen ju einer ge*

tneinfamen Snftruftt'on, namentlich ber Stefru*

ten, oereint'ge (»orauögefegt eine gemeiit*eib=

gciiöffifdje fdjeitcre), bamit ber Unterridjt »ni*
form mtb »on einem tüchtigen Oberinftruftor,
ber »on jebem einjelnen Kanton bleiheiib unb

auöfcbticßlicb für biefeö gact) nidjt angeftefft
roerben fann — geleitet roerbe.

b. Soff ber Kriegöratb angegangen roerben, baß
ber Kaoallcrie roenigftenö bodj ber gefeglich »or*
gefebriebene affjäferfidje Unterridjt, fo nidjtö

fagenb er ber Kürje ber 3«'t wegen aud) tft,
biefeö Safer nod) gegeöen «nb nicht bie hefte

Safereöjeit «nfeenugt »orüher gelaffen roerbe.

3) Schlägt bie Kommiffion hei ber be»orftefeen*
ben Seratfeung ber «JJtilitärorganifation, bie Slbfaffung
eineö «JJtemorialö an ben ©roßen Statfe, mit Sejeid)«

nung einiger, jum Sfeeif aud) fchon berufenen ®e*

hredjen, namentlich «JJtangel einer baö ©anje biri*
girenben «perfon ('JJtilijinfpeftor) »or.

Diefe brei «Punfte »eranlaßten bett Serein ju
folgenben Sefdjlüffen:

a. «JJtan roolle fid) an ben Kriegö* unb ©roßen
Statfe roenben.

b. 3"r Slbfaffung unb Seforgung ber Singa6e
rourbe eine Kommiffion beitritt.

Snbtid) rourbe auch nod) baö Kreiöfd)ret'6en ber

Kommiffion bei eibg. «JJülitäroereinö (Str. 2, Sferg. 1837

ber S)clv. «JJtilitär*3eitfdjrift) in Serathung gejogen
mtb ber ermähnten Kommiffion unter Seigabe einiger
«JJtitglieber ber betreffenten gäcber mit ber Seant*

roortung ber aufgeworfenen gragen beauftragt. —
Damit fdjloß ber Serein feine Serhanbtnngen, bie

in iferer Slrt unb Seife, wie fte gefüfert würben, jeben

greunb beö Scferftanbeö erfreuen mußten, wenn fie aud)
oieffeid)t nidjt gerabe geeignet waren unferer oberften
«JJtilitärhefeörbe Seiferand) ju ftreuen, aui ©rünben,
beren nähere Sntwidlung feier nidjt am Orte wäre.

Dem Srnfte folgte berjem'ge frofee «JJtutfe unb bie

«JJtunterfeit/ bt'e nur ba »orfeerrfcheitb ift, roo baö

Seroußtfein erfüllter «pflidjt erfeebt unb ber greunb
im Sruberfreife fid) roofel füfelt.

Sern. Durd) ein Kreiöfdjreifcen beö 06erft*
«JJtilij*3nfpeftorö, batirt »om 6. «JJtai 1837, roirb ben

Korpö* unb Sataiffonöfommanbantcn eröffnet, baf
bai SJtilitärtepartement ju Srleidjterung ber Offijierö*
feeförtentngen befchloffen feahe:

"Daß Unteroffijiere, roeldje »on ben Korpöfom*
»»manbanten aui Dtüdfidjt auf ifere Sauglichfcit unb
»»ifere geleifteten Dienfte ju Unterlieutenantö »orge*
»»fchtagen roerben, »or iferer Srewetierung feine
»»Kabetteninftruftion ju beftefeen fea6en,
»»fonbern bloö im gaffe über ifere Kenntniffe unb ifere

"gäbigfeiten 3roeifei obwalten follten, einer «Prüfung

»»jit unterroerfen feien.«

— -is

unter speziale? Anführung der Gründe Folgendes

beantragt:

«. Es foll ein Kantonal-Stabsarzt aufgestellt wer¬

den, dem das ganze Medizinal-Dienstwesen in
theoretischer nnd praktischer Beziehung zur
Leitung übergeben werde, damit Leben, Kraft
und Einförmigkeit in dasselbe trete. Gleichzeitig

soll er, im Fall auch dieser Dienstzwcig
in seiner detaillirten Anwendung gehörig
rentralisirt würde, als direkte und verantwortliche
Mittelperfon zwischen den eidgenössischen obern

Dienstpersonen erscheinen.

K. Verbesserung unseres sehr übel organisirten
Rekrutirungssystems im Allgemeinen und mit
spezieller Bezugnahme auf die ärztlichen
Untersuchungen, die durch die Influenzen, welche

per ts« et net»s geltend gemacht wurden und

daher große Verschiedenheit der Dienstentlassungen

provocirten — zu den gerechtesten Klagen
Grund gaben und gar nicht selten auch jetzt

noch geben, nur nicht so auffallend wie früher,

c. Sorgfältigere Wahlart der Militärärzte im All«
gemeinen nach vorangegangenen Prüfungen,
namentlich aber der Bataillonsärzte.

<Z. Im Sinne der Anträge unter litt. » und K

sollen auch Mittheilungen an die eidgenössische

Militärgesellschaft gemacht werden.

2) Herr Kavallerie-Lieutenant Reinhardt liest
>inen Aufsatz über den bedauerlichen Zustand unserer
Kavallerie im Speziellen und der großen Mangcl-
barkeit derselben im Allgemeinen vor, dessen Grund

er, im namentlichen Hinblick auf unseren Kanton, in
öer ungenügenden zu kurzen Instruktion findet, daher
den Antrag stellt:

s. Man solle bei dem Kriegsrath und Großen
Rath dafür einkommen, daß sich der Kanton
Thurgau mit den benachbarten Kantonen St.
Gallen, Zürich und Schaffhausen zu einer
gemeinsamen Instruktion, namentlich der Rekruten,

vereinige (vorausgesetzt eine gemein-eidgenössische

scheitere), damit dcr Unterricht
uniform und von einem tüchtigen Oberinstruktor,
der von jedem einzelnen Kanton bleibend und

ausschließlich für dieses Fach nicht angestellt
werden kann — geleitet werde.

K. Soll der Kriegsrath angegangen werden, daß
der Kavallerie wenigstens doch dcr gesetzlich

vorgeschriebene alljährliche Unterricht, so nichts

sagend er der Kürze der Zeit wegen auch ist,
dieses Jahr noch gegeben und nicht die beste

Jahreszeit unbenutzt vorüber gelassen werde.

3) Schlägt die Kommission bei der bevorstehenden

Berathung der Militärorganisation, die Abfassung
eines Memorials an den Großen Rath, mit Bezeich,

nung einiger, zum Theil auch fchon berührten
Gebrechen, namentlich Mangel einer das Ganze diri-
girenden Person (Milizinspektor) vor.

Diese drei Punkte veranlaßten den Verein zu
folgenden Beschlüssen:

s. Man wolle sich an den Kriegs- und Großen
Rath wenden,

b. Zur Abfassung und Besorgung der Eingabe
wurde eine Kommission bestellt.

Endlich wurde auch noch das Kreisschreiben der

Kommission des eidg. Militärvereins (Nr. 2, Jhrg. 1837

der Helv. Militär-Zeitschrift) in Beratbung gezogen
und der erwähnten Kommission unter Beigabe einiger
Mitglieder der betreffenden Fächer mit der

Beantwortung der aufgeworfenen Fragen beauftragt. —
Damit schloß der Verein seine Verhandlungen, die

in ihrer Art und Weise, wie sie geführt wurden, jeden

Freund des Wchrstandes erfreuen mußten, wenn sie auch

vielleicht nicht gerade geeignet waren unserer obersten

Militärbehörde Weihrauch zu streuen, aus Gründen,
deren nähere Entwicklung hier nicht am Orte wäre.

Dem Ernste folgte derjenige frohe Muth und die

Munterkeit/ die nur da vorherrschend ist, wo daS

Bewußtsein erfüllter Pflicht erhebt und der Freund
im Bruderkreise sich wohl fühlt.

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

Bern. Durch ein Kreisschreiben des Oberst-

Miliz-Jnspektors, darirt vom 6. Mai l837, wird den

Korps- und Bataillonskommandantcn eröffnet, daß
das Militärdepartement zu Erleichterung der Offiziers-
beförderungen beschlossen habe:

"Daß Unteroffiziere, welche von den Korpskom-
"inandanten aus Rücksicht auf ihre Tauglichkeit und

„ihre geleisteten Dienste zu Unterlieutenants vorge-
„schlcigen werden, vor ihrer Brevetierung keine
"Kadetteninstruktion zu bestehen haben,
„sondern blos im Falle über ihre Kenntnisse und ihre

"Fähigkeiten Zweifel obwalten sollten, einer Prüfung
„zn uiitcrwerfen seien.«
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9t«r mit aufrichtigem Sebauern tfeetten wir bie

Stadjn'cht »on biefem auffaltenbett Stüdfdjritt bem

militärifcben «Publifum mit. Sir fönnen benfelben

einjig auö einer ungcmeßenen ängfilicfjen H<*ff erflären,
mit ber nadj Offijieröfanbt'baten gefudjt wirb. So
tft bamit ber ©runbfag aufgefteltt, baß jeber Srer*

jtermann für bie Offijieröfteffe genüge. Ober welche

Slnfialten ffnb »orfeanben, bem Unteroffijier jenen
böfeern Unterridjt jitfommen jn laffen, ber bem Offi*
jier burdjauö nidjt abgehen barf? Die Solbaten*
unb feödjftenö bie «pelotonöfdjule, bie Sorbegriffe beö

Sadjtbienfteö unb militärifcben HfWBfealtä finb alleö,
Wai ein Unteroffijier ber Snfanterie, wenn er baju
noch eigenen Srieb hat, bei ben jegigen Sinrichfungen
erlernt; wie ftebt eö bann aber erft mit ben Saffen
ber Slrtifferie, ber Mavaüerk, ber Sdjarffdjügen?
Sie viel mefer Kenntniffe finb nidjt ba bem Offijier
»ornefemlt'ch nötfeig?

«JJtan »erwenbe Saufenbe auf bie 9tefruten*3n*
ftruftion, Saufenbe auf Sieberholungöfurfe unb

Ue6ungö(ager, wir werben bennodj feinter ben meiften

unferer «JJtiteibgenoffe« jurfidhleihen, wenn wir eö an
einer grfinblidjen unb umfaffenbett Silbung ber Offi*
jiere mangeln (äffen. Daö ift fa eben bie alte Älage,
bie ftetö »on ber eibgen. «JJtilitärauffidjtöhehörbe ge*

rügte Shatfadje, baf) bie eibgen. Uebungölager, bie

Sabreöinftmftionen in Sfeun, ber große Sufammen*

jug »om Safer 1834 iferen Rwed nur feöchft ungenu*
genb erfüllten, weil ei »orttefentlicb ben Offijieren
unb Unteroffijieren an ber nötbigen Sorfenntniß ge*

Irad). Daß feiehei für bt'e Sernertruppen feine Sluö*

nafetne gemacht würbe, ift leioer befannt unb bcnnoch

wirb nun mitteilt jener Sdjlußnafeme unferm Sefer*
wefen ein nod) empfinblidjerer Stoß »erfegt. Srüfee

Sluöfidjten!

Sill man fidj mm einmal an tt'e Sorfchriften
ber «JJtititär»erfaffitng nidjt fealten (fonft roäre §. 99

nidjt hei Seite gefchoben roorten, roefdjer beftimmt

»orfcfjreiht: »»Um alö Offijier hei irgenb einer Saffen*
gattmtg angeftellt roerten ju fönnen, muß baö anju*
fteffente Snbtoibuum roährenb einem Safere ben Ste*

irutenunterricht unb im folgenben Safere bie angemeffene

Snftruftt'on burchgemacht, unb fid) in ben »orgenom*
mencit «Prüfungen über feine tfeeoretifdjen unb praf*
tifcben Kenntniffe auögeroiefen fea6eit"), fo rourben

Wir efeer ratfeen, wenn ei Stoffe thut, Offijiere feer*

jufdj äffen, bie Dienftjeit berfelben im Sluöjug mit bem

32. Sllteröjafere auölaufen ju laffen, ftatt biefelben

jroeimal fo lange alö ben Solbaten bienen jn machen.

ferner fönnte man äffen Offfjteröafpiranten ofene

Sluönafeme, roenn fie »orfeer brei Safere im Sluöjug ge»
ftanben «nb nadj »offenbeter Snftruftion baö Offijierö*
Sramen befriebigenb beftefeen, einen Squipementö*
bettrag, roie er fdjon in §. 92 auögefegt ift, jugefiefeen.
Seffer man opfere ©eib alö bie Kriegötüdjtigfeit ber
Sruppen auf.

Sn einem 3eitpunft, roo feI6fi ber Kanton Schroijj
(ich ffir beffere «JJülijeinrichtungcn anftrengt/ roäre eö

wohl unrühmlich für ben Kanton Sern auf bem mili*
tärifdjen Krehögang »oranjufdjreiten. Kein Dünfel
fann fcfefenbe Kenntniffe erfegen; ein Offijt'er ofene

Unterridjt muß bie Sldjtung »or fid) felbft unb biefe»

nige feiner Untergebenen »erlieren. Sir ftnben in
einer fpätern Stummer roaferfcbeinlict) Staunt, biefe Sin*

gelegenfeeit nod) näfeer j« befprecben.

Slargau. Slm 30. Slpril war ber aargauifche
Offijierö»erein unter ber Seitung beö §m. O&erftlieut.
Stotfepleg in ber Safel »on ungefäfer 90 «JJtitgtt'ebern in
Oberentfelbeit »erfammelt. Ueber bie Serfeanblungen,
bk bei bem regen «JJtilirärgeifie unferer aargauifd)en
Saffenbrüber geroiß »on großem Sntereffe roaren, ifl
«nö feiber noch nidjti befannt.

Slm 21. «JJtai »erfammelte fidj ber Serein ber
techttifdjen Saffen in Senjburg. So lagen roieber fo
»iele feödjft intereffante Serfeanblungen oor, baß bt'e Seit

jur Seratfeung berfelben faum feinret'chte.

Sir freuen unö, fetner 3eit baö «Protofoll ber*

felben mittfeeilen j« fönnen.

Sn ber erften Hülfte beö Sluguft roirb ü6er baö

gefammte aargauifdje Snnbeöfontingent eine eibge*

nöffifdje Snfpeftion gehalten roerben. Rur Snfpeftion
finb mitfein heorbert, 5 3nfanferie6ataiffone, 3 Sat*
terien gelbgefd)üg, 2 ScharffcbfigemKompagnien, 1

Sappeur* «nb 1 Kaoafferie*Kompagnie. Son bt'efen

Sruppen roerben 2 Snfanieriebafaillone nebft ber Ma*

oafferie auf bem Studfelb a«f bem rechten Slarufer
jroifchen Dettingen, roo 1799 Srjfeerjog Karl »ergeb»

lieh ben Uebergang »erfuebre, »nb Sfirelingen; 2 Sa*
taillone auf tem Sirrfelbe jroifdjen Hafeöburg, Sruned
unb ber Steuß; 1 Sataiffon, bt'e 2 Scbarffcbfigencomp.,
bie Sappeurö unb bie 3 Slrtiflerie*Sattcrien ju Slarau
ober auf ber Sbene jroifdjen Sfarau unt Senj6urg infpi*
jirt. Slffe Sruppen roerben einige Sage »or ber Snfpef*
tion in Kantonnementö in ber Stäbe jener $läge »erlegt,
ber Stanb regulirt unb einige Sorubungen gemadjt. H*-
Sharleö Sontemö »on ©enf, eibgenöffifdjer Oöerfi, in*
fpijirt alle Sruppen, mit Sluönafeme ber Slrtifferie;
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Nur mit aufrichtigem Bedauern theilen wir die

Nachricht von diesem auffallenden Rückschritt dem

militärischen Publikum mit. Wir können denselben

einzig aus einer ungcmeßenen ängstlichen Hast erklären,
mit der nach Offizierskandidaten gesucht wird. Es
ist damit der Grundsatz aufgestellt, daß jeder
Exerziermann für die Offiziersstelle genüge. Oder welche

Anstalten sind vorhanden, dem Unteroffizier jenen
höhern Unterricht zukommen zu lassen, der dem Offizier

durchaus nicht abgehen darf? Die Soldaten-
und höchstens die Pelotonsfchule, die Vorbegriffe des

Wachtdienstes und militärischen Haushalts sind alles,
was ein Unteroffizier der Infanterie, wenn er dazu
noch eigenen Trieb hat, bei den jetzigen Einrichtungen
erlernt; wie steht es dann aber erst mit den Waffen
der Artillerie, der Kavallerie, der Scharfschützen?
Wie viel mehr Kenntnisse sind nicht da dem Offizier
vornehmlich nöthig?

Man verwende Tausende auf die Rekruten-Instruktion

Tausende auf Wicderholungskurse und

Uebungslager, wir werden dennoch hinter den meisten

unserer Miteidgenossen zurückbleiben, wenn wir es an
einer gründlichen und umfassenden Bildung der Offiziere

mangeln lassen. Das ist ja eben die alte Klage,
die stets von der eidgen. Militäraufstchtsbehörde ge-
rügte Thatsache, daß die eidgen. Uebungslager, die

Cadresinstruktionen in Thun, der große Zusammenzug

vom Jahr 1834 ihren Zweck nur höchst ungenügend

erfüllten, weil es vornehmlich den Offizieren
und Unteroffizieren an der nöthigen Vorkenntniß
gebrach. Daß hiebei für die Bcrnertruppen keine

Ausnahme gemacht wurde, ist leider bekannt und dennoch

wird nun mittelst jener Schlußnahme unserm Wehrwesen

ein noch empfindlicherer Stoß versetzt. Trübe
Aussichten!

Will man sich nun einmal an die Vorschriften
der Militärverfassung nicht halten (fönst wäre §. 99

nicht bei Seite geschoben worden, welcher bestimmt

vorschreibt: "Um als Offizier bei irgend einer Waffengattung

angestellt werden zu können, muß das

anzustellende Individuum während einem Jahre den

Rekrutenunterricht und ini folgenden Jahre die angemessene

Instruktion durchgemacht, und sich in den vorgenommenen

Prüfungen über feine theoretischen und
praktischen Kenntnisse ausgewiesen haben"), so würden

wir eher rathen, wenn es Noth thut, Offiziere
herzuschaffen, die Dienstzeit derselben im Auszug mit dem

32. Altersjahre auslaufen zu lassen, statt dieselben

zweimal so lange als den Soldaten dienen zu machen.

Ferner könnte man allen Offiji'ersaspiranten ohne
Ausnahme, wenn sie vorher drei Jahre im Auszug
gestanden und nach vollendeter Instruktion das Offiziers-
Examen befriedigend bestehen, einen Equi'pements-
beitrag, wie er fchon in Z. 92 ausgesetzt ist, zugestehen.
Besser man opfere Geld als die Kriegstüchtigkeit der
Truppen auf.

In einem Zeitpunkt, wo selbst der Kanton Sckwyz
sich für bessere Milizeinrichtungen anstrengt, wäre es

wohl unrühmlich für den Kanton Bern auf dem
militärischen Krebsgang voranzuschreiten. Kein Dünkel
kann fehlende Kenntnisse ersetzen; ein Offizier ohne

Unterricht muß die Achtung vor sich selbst und diejenige

seiner Untergebenen verlieren. Wir finden in
einer spätern Nummer wahrscheinlich Raum, diese

Angelegenheit noch näher zu besprechen.

A arg au. Am 30. April war dcr aargauische

Offiziersverein unter der Leitung des Hrn. Oberstlieut.
Rothpletz in der Zahl von ungefähr 90 Mitgliedern in
Oberentfelden versammelt. Ueber die Verhandlungen,
die bei dem regen Militärgeiste unserer aargauischen
Waffenbrüder gewiß von großem Interesse waren, ist

uns leider noch nichts bekannt.

Am 21. Mai versammelte sich der Verein der
technischen Waffen in Lenzburg. Es lagen wieder so

viele höchst interessante Verhandlungen vor, daß die Zeit
zur Berathung derselben kaum hinreichte.

Wir freuen uns, seiner Zeit das Protokoll
derselben mittheilen zu können.

In der ersten Hälfte des August wird über das

gesammte aargauische Bundeskontingent eine

eidgenössische Inspektion gehalten werden Zur Inspektion
sind mithin beordert, 5 Jnfanteriebataillone, 3
Batterien Feldgeschütz, 2 Scharffchützen-Kompagnien, 1

Sappeur- und 1 Kavallerie-Kompagnie. Von diesen

Truppen werden 2 Jnfanteriebataillone nebst dcr
Kavallerie auf dem Ruckfeld auf dem rechten Aarufer
zwischen Tettingen, wo 1799 Erzherzog Karl vergeblich

den Uebergang versuchte, und Würtingen; 2
Bataillone auf dem Birrfelde zwischen Habsburg, Bruneck

und der Reuß; 1 Bataillon, die 2 Scharffchützencomp.,
die Sappeurs und die 3 Artillerie-Batterien zu Aarau
oder auf der Ebene zwischen Aarau und Lenzburg inspi-
zirt. Alle Truppen werden einige Tage vor der Inspektion

in Kantonnements in der Nähe jener Plätze verlegt,
der Stand regulirt und einige Vorübungen gemacht. Hr.
Charles Bontems von Genf, eidgenössischer Oberst, in-
spizirt alle Truppen, mit Ausnahme der Artillerie;
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biefe Hr. Som'ö gofj »Ott ÜWorgeS, eibgenöffifefjer

Oberftlieutenant.

S o l o t fe u r n. Slm 30. Slpril war audj ber folo*

tfeurm'fcbe Offijierö*Serein itt Oenfigen »erfammelt.

Diefe Slbtfeeilung beö eibgenöffifchen Sereincö rourbe

im Safere 1835 gegrünbet unb bte Statuten beffelben

ben eibgenöffifchen fo»iel möglich angepaßt. Tie
Serfeanblungen ber Serfammlung in Oenfingen, fo roie

audj biejenigen beö aargauifdjen Sereinö in Sntfelben

feoffen roir fpäter auöfüferlidj mittfeeilen ju fönnen.

Scrfäuffg bemerfen roir nur, baß auf ben SIntrag beö

Hrtu Oberftlieut. Difteli »on Ölten ein lobenöroerther

Sefdjluß in Sejug auf bie Sentralifation beö Unter*

ridjtö ber eibgenöffifeben Sruppen gefaßt rourbe.

Seit 1835 roirb in Solotbum eine «JJtifitärbihliotfeef

gebilbet, in roelche bereitö üher 100 Sänbe angefrjjafft

finb. So roäre ju roünfchen, baf; biefelbe mehr he*

nügt würbe. Slucb in Sern, roo bodj in jüngfter 3eit
bie «JJtilftärhibliotbef mit manchen roerth»offen unb jum
Sfeeil foftbaren Serfen »ermefert rourbe, ift 6iö jegt
nod) roenig Sifer jum Sefen 6emerf6ar.

bemerfungen in btt nadjfolgenfcen S5ep6lfe»

riingstaheue.

3m Kanton Seffin ifi feit 1833 feine neue Safe*

lung oeranftalret roorben; bie im Sableau bcffnblidje
Hauptfumme, fo roie auch baö ungefähre Serbältniß
ber Kantonö * Sdjroeijcrbürger unb gremben ift ber

Scfdjretbung beö Kantonö Seffin »on granöcini ent*

nomme«.

Sefer auffaffenb ift bk Serfctjiebenfeeit beö 3u*
wadjfeö ter Seoölferung t'n ten Kantonen. Säferenb

fidj tiefelbe in ben Kantonen 3üricb, Sern, greiburg,
Solotfeurn, Saatt «tn 25 p.St., t'n Slargau, Sujern
beinafee um 30 p St. »ermefert, in Statt Safel fogar
»erboppelt hat, ift fie t'n anbern fa«m um 10 p.St.
gefüegen.

Sei ber «JJtcferfeeit ber Kantone fann ein gunftfecit
unb ein Sechötfeeil 3uroachö in ben legten 20 Saferen

angenommen roerben.

Da tie Santcöfrembcn burd) bie reöibirte «JJtilitär*

Organifation oon jeber perfönlicben Dienftpflicht ent*

feohen finb, fo roirb auch bie nidjt tmbebcurenbe 3abl
»on 52700 Santeöfremtc«, bie fidj in ber Sdjroeij
fcefinten, »on ter Hauptfumme ber Seoölferung nach

ber neuen 3äfefung ahgejogen werben. Die Rabl ber

Sdjroeijerhfirger beträgt mitfein 2126000 Seelen.
Die bteßjäferige Sagfagung roirb entfdjeiben, nad)

welchem Serbältniß jur Seoölferung bie eibgenöffifdje
Sunbeö*Slrmee gebilbet roerben foff. Siö jegt roar
baö Serhältniß »on 4: 100 für baö boppeite Kon*

tingent feftgeftefft. Sirb baffelbe beibehalten fo
rofirbe bie eibgenöffifdje Slrmee eine Stärfe »on 85000
«JJtann erhalten.

Siebmen roir bai Serfeältniß »on 3: 100 an, wef*
ebeö einige eibgenöffifdje Stänbe für genügenb fealten,
fo würbe bie Slrmee auf 63780 ober 64000 «JJtann

rebujirt, weldje 3afel »on ber biöfeerigen nur um 4000
«JJtann abweicht.

Sir fönnten ju biefem Serfeäftm'ffe un6ebingt
(timmen, wenn biefe fleinere Slrmee recht tüchtig unb
oft eingeübt «nb bie Sanbroehr roenigftenö t'n gleicher
Stärfe angenommen rofirbe, nidjt aher, roenn baffcl&e

nur auö rein öfoitomifdjen ©ninbett ber Sagfagung
beliehen, unt bodj für beffere Sluöhiltmig ber Sruppen
unb iferer güferer nidjtö ober nur roenigeö mefer ali
hiöfeer gefeiftet rourbe.

Daö ridjtigfte unb jroedtnäßigfie bürfte »ielletdjt
baö «JJütrel*Serfeältniß oon 3'2 p.St. fein, bei roel*

djem bt'e Slrmee eine Sotal*Stärfe »on 74440 ober
75000 «JJtann erfealten rourbe. 3iefeen roir »Ott biefer
Summe bie Saffen beö ©enie'ö, ber Slrtifferie, Sa»

oafferie «nb Seharffdjügen nach ber reöibirten Organt«
fation mit 13107 «JJtann ab, fo bleiben 61893 «JJtann

auf bt'e Snfanterie ju oertfeeilen übrig.
Sirb bie Stormalftärfe einer Snfanterie*Sompag*

nie ju 125 «JJtann, unb baö Snfanterie «Sataiffon »on
6 Sompagnien mit Stab ju 771 «JJtann berechnet, fo
mürbe bie Snfanterie auf 80 Sataiffone gebracht roer*
ben fönnen. So roäre fefer roiehtig, roenn bei Slnnafe»

me ber neuen Scala bt'e böchft nacfjtbeiit'ge Ungleich'
feeit ber Snfanterie*Sompagnien »ermieben mürbe.

Denjenigen Kantonen, bie jur Sompletirung ffe*

rer SnfanterinSompagm'en bii jur Stormalftärfe mefer

«JJtannfdjaft alö ifer Setreffniß nach ber Scala jn ftef*
len hätten, müßte bafür beiber neuen ©elbfcalaStedj*

nung getragen roerben.

3mmerfein müßte aber ber ©runbfag fefigefealten

roerben, taf bie größeren Kantone ganje Sataiffone

ju 6 Sompagnien «nb nidjt Sruditfeeile »on Sataillo*
nen ju liefern featten, roaö bei ber Sertfecilung ber

3nfanterie in ber reöibirten Organifation jiemlid) gut
gelang.

^7 —

diese Hr. Louis Folz von Morges, eidgenössischer

Oberstlieutenant.

Solothurn. Am 30. April war auch der solo-

thurnische Offiziers-Verein in Oensigen versammelt.

Diese Abtheilung des eidgenössischen Vereines wurde

im Jahre 1835 gegründet und die Statuten desselben

den eidgenössischen soviel möglich angepaßt. Die
Verhandlungen der Versammlung in Oensingen, so wie

auch diejenigen des aargauischen Vereins in Entfelden

hoffen wir später ausführlich mittheilen zu können.

Vorläufig bemerken wir nur, daß auf den Antrag des

Hrn. Oberstlieut. Distcli von Ölten ein lobenswerther

Beschluß in Bezug auf die Centralisation des Unterrichts

der eidgenössischen Truppen gefaßt wurde.

Seit 1835 wird in Solothurn eine Militärbibliothek
gebildet, in welche bereits über 100 Bände angeschafft

sind. Es wäre zu wünschen, daß dieselbe mehr
benützt würde. Auch in Bern, wo doch in jüngster Zeit
die Militärbibliothek mit manchen werthvollen und zum

Theil kostbaren Werken vermehrt wurde, ist bis jetzt

noch wenig Eifer zum Lesen bemerkbar.

Bemerkungen zu der nachfolgenden Bevölke¬

rungstabelle.

Im Kanton Tessin ist seit 1833 keine neue
Zählung veranstaltet worden; die im Tableau befindliche

Hauptsumme, so wie auch das ungefähre Verhältniß
der Kantons - Schweizcrbürger und Fremden ist dcr

Beschreibung des Kantons Tessin von Franscini
entnommen.

Sehr auffallend ist die Verschiedenheit des

Zuwachses der Bevölkerung in den Kantonen. Während
sich dieselbe in den Kantonen Zürich, Bern, Freiburg,
Solothurn, Waadt um 25 p.Ct,, in Aargau, Luzern
beinahe um 30 p Ct. vermehrt, in Stadt Basel sogar

verdoppelt hat, ist sie in andern kaum um 10 p.Ct.
gestiegen.

Bei der Mehrheit dcr Kantone kann ein Fünftheil
und ein Sechstheil Zuwachs in den letzten 20 Jahren
angenommen werden.

Da die Landcsfremdcn durch die revidirte Militär-
Organifation von jeder persönlichen Dienstpflicht
enthoben sind, so wird auch die nicht unbedeutende Zahl
von 52700 Landcsfremdcn, die sich in der Schweiz
befinden, von dcr Hauptsumme der Bevölkerung nach

der neuen Zählung abgezogen werden. Die Zahl der
Schweizerbürger beträgt mithin 2126000 Seelen.

Die dießjährige Tagsatzung wird entscheiden, nach

welchem Verhältniß zur Bevölkerung die eidgenössische

Bundes-Armee gebildet werden soll. Bis jetzt war
das Verhältniß von 4: 100 für das doppelte
Kontingent festgestellt. Wird dasselbe beibehalten, so

würde die eidgenössische Armee eine Stärke von 85000
Mann erhalten.

Nehmen wir das Verhältniß von 3: 100 an, welches

einige eidgenössische Stände für genügend halten,
fo würde die Armee auf 63780 oder 6400« Mann
reduzirt, welche Zahl von der bisherigen nur um 4000
Mann abweicht.

Wir könnten zu diefem Verhältnisse unbedingt
stimmen, wenn diefe kleinere Armee recht tüchtig und
oft eingeübt und dic Landwehr wenigstens in gleicher
Stärke angenommen würde, nicht aber, wenn dasselbe

nur aus rein ökonomischen Gründen der Tagsatzung
belieben, und doch für bessere Ausbildung der Truppen
und ihrer Führer nichts oder nur weniges mehr alS

bisher geleistet würde.

Das richtigste und zweckmäßigste dürfte vielleicht
das Mittel-Verhältniß von 3's P.Ct. fein, bei

welchem die Armee eine Total-Stärke von 74440 oder
75000 Mann erhalten wurde. Ziehen wir von diefer
Summe die Waffen des Genie's, der Artillerie,
Cavallerie und Scharfschützen nach der rcvidirtcn Organisation

mit 13l07 Mann ab, so bleiben 61893 Mann
auf die Infanterie zu vertheilen übrig.

Wird die Normalstärke einer Infanterie-Compagnie

zu l25 Mann, und das Infanterie-Bataillon von
6 Compagnien mit Stab zu 771 Mann berechnet, fo
würde die Infanterie auf 80 Bataillone gebracht wcrden

können. Es wäre sehr wichtig, wenn bei Annahme

dcr neuen Scala die höchst nachtheilige Ungleichheit

der Infanterie - Compagnien vermieden würde.

Tenjenigen Kantonen, die zur Completirung
ihrer Infanterie-Compagnien bis zur Normalstärke mehr
Mannschaft als ihr Bctreffniß nach der Scala zu stellen

hätten, müßte dafür beider neuen Geldscala Rechnung

getragen werden.

Immerhin müßte aber der Grundsatz festgehalten

werden, daß die größeren Kantone ganze Bataillone
zu 6 Compagnien und nicht Bruchtheile von Bataillonen

zu liefern hätten, was bei der Vertheilung der

Infanterie in der revidirten Organisation ziemlich gut
gclang.



— 48 —

SSevMtottfj ter fcfwetjetifcfcett <£tögenofienfct)aft im %afye 4837,

nach btn

amtlich" i»em Vororte eingegebenen Se^eicljniffen.

6chhjctjcr» Sittroobttcr»
Stach ber
(Scala »on

1817.
Kantone.

kantonö*
bürget.

hiirgcr an»
berer Äan* frembe. totale.

jafel 1837
ofene bie

tone. grembett.

217219 7991 6366 231576 225210 185000

2) Sern*) 380425 13903 4846 399174 394328 291200

120512 3383 626 124521 123895 86700

12948 537 34 13519 13485 11800

39326 1128 198 40650 40454 30100

6) Unterwalben oh b. SBalb 11856 500 11 12368 12357/
19100

7) » » nibo.SSatb 9804 388 11 10203 10192)

28217 821 310 29348 29038 24100

14193 1019 110 15322 15212 12500

83234 6010 1901 91145 89244 62000

11) 6ototfeurn 59214 3274 708 63196 62488 45200

12) «Safel, <5tabttheil 10611 8481 5226 24321 19095 10575

13) Safel,Sanbfchaft 35990 3952 1161 41103 39942 35325

14) ©chaffhaufen 29462 1409 254 31125 30871 23300
1

15) Slppenjell Sluffer,9thob. 38701 1898 481 41080 40599 38600

16) Slppenjell 3ttner4Rbob. 10224 89 36 10349 10313 10000
144359 11139 3355 158853 155498 131500

18) ©raubünben 84670 2412 1424 88506 87082 80000

174992 5965 1798 182755 180957 120500

78160 4463 1501 84124 82623 76000

21) Xefftn, naefj g-ranScini 106700 300 2000 109000 107000 90200
164686 14931 3965 183582 179617 148200

73673 778 1347 75798 74451 64000

40868 14534 3214 58616 55402 48000

38156 8677 11833 58666 46833 44000

2008200 | 117982 | 52716 | 2178900 || 2126182 i 1687900

*) 2)t< 93olfSj8hlung im ftanton Sern »urbe bereit« in ber erften Sa'lfte bti Saferes 1S36 angcorbnet. S)a
biefelbe aber nicht bie namentlichen SSerjeicfjniffe ber ferfonen enthalt/ rote fie bie Snftruftion ber Xagfatjung
»orfefereibt/ fo »urbe bie Stegierung »on Sßern »om SSororte trfuebt, eine neue Sabfung ju »eraniialten.
(SS iit ju erwarten/ baß Söcrn auch bießmal feine eibgenöffifchen fruchten mit Sreue erfüllen »erbe.

Sur bu Stebaftion: ff. St. SÖaltfearb/ Hauptmann. Skrlaa ber « St. SSatt&arbfcfecn iöucbfeanbluna.
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Bevölkerung der schweizerischen Eidgenossenschaft im Jahre 1837,

nach den

amtlich dem Vororte eingegebenen Verzeichnissen.

Kantone.
Kantonsbürger.

Schweizer,
bürger
anderer Kantone.

Fremde. Totale.

Einwohnerzahl

1837

ohne die

Fremden.

Nach der
Scala von

1817.

Wald
.Wald

1) Zürich.
2) Bern*)
3) Luzern.
4) Uri
5) Schwyz

6) Unterwalden ob d

7) » « nid!
8) Glarus
9) Zug

10) Freiburg
11) Solothurn
12) Basel-Stadttheil
13) Basel-Landschaft
14) Schaffhausen

15) Appenzell Ausser-Rhod

16) Appenzell Jnner-Rhod
17) St. Gallen

13) Graubünden

19) Slargau

20) Thurgau
21) Tessin, nachFranScini
22) Waadt.
23) Wallis
24) Neuenburg

25) Genf

217219 7991 6366 231576 225210 186«««

380425 13903 4846 399174 394328 291200

120512 3383 626 124621 123896 86700

12948 637 34 13519 13486 1180«

39326 1123 198 4065« 40454 3«1«0

11856 50« 11 12368 12357/
19100

9804 383 11 10203 I0192j
28217 821 310 29348 29038 2410«

14193 1019 11« 15322 15212 12600

83234 601« 1901 91145 89244 6200»

S9214 3274 708 63196 62488 4520«

10611 8481 6226 24321 19096 10575

3599« 3952 1161 41103 39942 35325

29462 1409 264 31125 30871 23300

38701 1898 481 4108« 40699 38600

10224 89 36 10349 10313 1000«
14435S 11139 3355 158853 165498 131500

84670 2412 1424 88506 87082 80000

174992 5965 1798 182765 180957 120500

78160 4463 1501 84124 82623 76000

106700 30» 200« 109000 107000 90200
164686 14931 3965 183582 179617 14820«

73673 778 1347 76798 74461 6400«

40868 14534 3214 68616 65402 48«««

38156 8677 11833 68666 46333 44000

2008200 I 117932 I 62716 I 2178900 2126182 j 168790«

*) Dic Volkszählung im Kanton Bern wurde bereits in der ersten Hälfte des Jahres tSZ6 angeordnet. Da
dieselbe aber nicht die namentlichen Verzeichnisse der Personen enthält/ wie sie die Instruktion dcr Tagsatzung
vorschreibt/ so wurde die Regierung von Bern vom Vororte ersucht/ eine neue Zählung zu veranstalten.
ES ist zu erwarten / daß Bern auch dießmal seine eidgenössischen Pflichten mit Treue erfüllen werde.

Für die Redaktion: F. R. Walthard / Hauptmann. Verlag der S R. Walthardschen Buchhandlung.
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